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INHALT: 
Leitartikel : Eine Krise. — Der Judenstadt. — Pia desi- 
deria. — Verschiedenes. — Feuilleton: Alexander Willingen, 
Fortsetzung. — Annoncen. 


Eine Krise. 


Weder wirtschaftliche noch politische Krisen sind 
im Leben einer Nation so drohend verhängnissvoll, 
wie eine moralische Krise. Die wirtschaftliche Krise 
zerstört den Wohlstand eines Volkes auf gewisse 
Zeit, die politische Krise vernichtet ein politisches System, 
„aber. heidelassen.-die-Nation, sdas nationale Leben 
intakt, ja stärken “oft” das nationale Bewusstsein. 
Hingegen eine moralische Krise, der Krach der Sitt- 
lichkeit, kann leicht den Verfall einer Nation zur Folge 
haben. Sowohl die wirtschaftiche als die politische Krise 
tritt äusserlich sichtbar auf, hingegen die moralische 
wird meist aus Mangel an Selbsterkenntniss und 
aus Eitelkeit verkannt und wirkt daher wie eine 
schleichende Krankheit. 

Eine solche moralische Krise droht jetzt unserem 
Lande. Der Antisemitismus hat sie verschuldet. Was 
der Antisemitismus vermag, davon geben die west- 
galizischen Vorfälle mit ihrem Gefolge von Standrecht 
und Belagerungszustand Zeugniss. Der Bauernstand 
wurde derart bethört, dass er dem modernen Rechts- 
staat zu Ende des neunzehnten Jahrhunderts insinuirt, 
dass gegen einen Theil der Bevölkerung Raub und 
Plünderung gestattet sei. Noch mehr aber ist durch 
den Antisemitismus die städtische Bevölkerung mit 
Entsittlichung bedroht, da in manchen Städten wohl- 
habende intelligente Bürger, die offenbar nicht an 
das Märchen, dass die Juden vogelfrei sind, glauben 
können, den Raub unterstützten und förderten. 

Welch’ ein Abgrund im Lande! Aber der Abgrund 
wird noch tiefer, da ein Theil der Presse des Landes 
weniger Anstoss nimmt an obigen Vorfällen, als daran, 
dass der Arm des Gezetzes die Uibelthäter zu strenge 


anfasst, obschon nichts geschieht, als blos das, 
was das Gesetz für Jedermann vorhergesehen und vor- 
geschrieben hat. Manche Blätter machen die Bemerkung, 
dass noch kein Jude getödtet wurde, und doch schon 
geschossen worden sei, und übersehen, dass die Gens- 
darmen von den Bauern angegriffen zu ihrem eigenen 
Schutze schiessen mussten. 

Und all dies, nämlich Judenplünderungen und 
solche Stimmen der Presse, fanden statt leider 
in der Woche der Gentennar-Jubiläumsfeier eines 
Dichters, welcher in einem seiner besten Werke zwei 
Gestalten aus dem polnisch -jüdischen Kleinbürger- 
stand als edelste und idealste vorführte und verherrlich- 
te. also Gestalten aus dem jüdischen Kreise, der in 
dieser. -Jubiläumswoche systematisch mit. Raub -ung 
Plünderung und Spott heimgesucht wurde. 

O des Unheils und der Verblendung! Was helfen 
so viele Tausende Gulden, die alljährlich auf Hebung 
der Volksbildung ausgegeben werden, — was helfen 
die schönsten Reden bei öffentlichen Festen, — wenn 
daheim in eigener Scholle der Keim eines moralischen 
Giftes gelegt wird, welches den Sinn für Recht und 
Gerechtiekeit und Ordnung abstumpft, das sociale 
Leben verwildert und unmöglich macht, somit die 
Zukunft des Landes und der Nation bedroht. 


ED EI — 


Der Judenstaat, 


XII. 


(Münzen, Gewichte und Maase in Palästina). 


Das ganze israelitische Alterthum bis zum Exil 
kannte noch kein geprägtes Geld, sondern behufs 
grösserer Zahlungen wog man rundliche Barren von 
Gold oder Silber dem Einpfänger zu, und etwaige 
Restzahlungen und überhaupt kleine Zahlungen wurden 
in kleinen Scheibehen dieser Edelmetalle geleistet. 
Es scheint, dass den Barren und Scheibcehen ein 
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Zeichen behufs Angabe ihres Gewichts eingravirt war 
so dass das Zuwägen bloss die Vollwichtigkeit konsta- 
tirte. Für den Kleinverkehr dürften auch Kupferscheib- 
chen kursirt haben, aber bis zu Simon Makabäus 
herab fehlt es in dieser Hinsicht an sicherem Anhalt. 
Die gewöhnlich zu Zahlungen verwendeten Silberstücke 
hiessen Schekel und hatten ein Gewicht von 20 
Gera (Bohnen des Johannisbrodbaumes) das ist 5, 
1 Gramm. Bei Berechnung des Gewichts und Werthes 
von Goldstücken und Kupfermünzen ist es praktisch, 
vom Silber auszugehen, und es dürfte entsprechend 
sein, für die Zeit bis zum Exil herab das Gold zum 
13-fachen Werth des Silbers anzusetzen, obschon 
im Allgemeinen im Alterthum das Gold zu verschiedenen 
Zeiten ein verschiedenes Verhältniss zum Silber hatte. 
Der Silberschekel also repräsentirte laut seinem im 
Pentateuch angegebenen Gewichte ungefähr 92 deutsche 
Pfennige oder ungefähr eine östsrreichische Krone. 
Es werden auch halbe und Viertel-Schekel und auch 
ein Vielfaches des Schekel nämlich die Kesita 
(Hiob 42, 11) erwähnt. Die Mine (Maach) hatte 102 
Scheckel. Das Talent (Kikar) enthielt 3000 Schekel. 
Das sogenannte Königsgewicht, welches in Samuel 
14, 25 erwähnt ist, scheint etwas Specielles gewesen 
zu sein, da es eben speciell hervorgehoben wird. 
Da in Dawids Zeit dər Handel mit Arabien lebhaft 
zu werden begann, so dürfte das arabische Geld- 
gewicht in Palästina damals unter dem Namen des 
königlichen Gewichts Eingang gefunden haben. Der 
arabische Schekel betrug die Hälfte des jüdischen. 
Später gab es in Palästina auch Schekel- Münzen 
und Talent Goldes im Gewichte derjenigen von Silber, 
die also ungefähr viermal so viel werth waren als 
die gleichnamigen Silberstücke. 

Bei Kauf und Verkauf war das Gewicht für 
Waaren wahrscheinlich dasselbe wie das Gewicht für 
Geld. Die Kleingewichtsstücke waren somit Multiplikate 
des Schekel von 5, 1 Gramm. Laut Ezechiel 45, 12 
ist es wahrscheinlich, dass man im Handel Gewicht- 
Stücke von 5, 10, 25 und 50 Schekel also von 
25 l2 51, 127 lo und 155 Gramm verwendete, 
Als grössere Gewichtstücke fungirten wahrscheinlich 
Gewichte analog der Mine und dem Talent also 
von 510 Gramm und 15,3 Kilo, und wahrscheinlich 
gab es auch kleine Multiplikate der Mine. Falls 
aber die Vermuthung über das Königsgewicht 
begründet ist, so hatte man später neben den alten 
‚ Gewichten auch solche, welche deren Hälfte betrugen. 
Da in der Bibel die Gewichtstücke stets Steine 
genannt werden, so ist daraus zu schliessen, dass 
ursprünglich zu diesem Zwecke entsprechende Steine 
und Steinchen ausgesucht und verwendet wurden. 

Die Elle zur Zeit des Moses und überhaupt vor 
dem Exil hatte die Länge vom Ellbogen bis zur 
Spitze des Mittelfingers und hatte 6 Handbreiten, und 
zwar verstand man unter Handbreite die Breite der 
vier Finger ohne Daumen. Diese Handbreite stammte 
wahrscheinlich aus Egypten, Aber so wie die Griechen 
und Römer neben ihrer Elle von 6 Handbreiten ein 


Längenmaas von 5 Handbreiten besassen, so besassen 
auch die Juden ein solches und es hiess Gomel, und 
ein Längenmaas von 3 Handbreiten, welches Seres 
(Spanne) hiess. 

Die biblischen Hohlmaasse waren folgende: 
Das grösste Maass hiess Chomer später Kor und 
war gleich gross für trockene wie für flüssige Gegen- 
stände. Für trockene Gegenstände hatte der Chomer 
10 Efa, die Efa hatte 3 Saa, und die Saa hatte 


6 Kab. Die Hälfte des Chomer hiess Letech. 
Die Efa wurde auch in 10 Omer getheilt. Der 
Chomer für flüssige Gegenstände hatte 10 Bal, 


ein Bal hatte vermuthlich 6 Hin, ein Hin hatte 12 
Log. Grösse und Kubikinhalt dieser Hohlinaasse lässt 
sich nicht genau angeben. 


2 


> I OT o 


Pıa desideria. 


IT. 


Ich habe in meinem früheren Artikel die dring- 
liche Nothwendigkeit einer Reorganisation der con- 
fessionellen Schulen in Lemberg nachgewiesen. Nun 
will ich den Versuch machen, anzugeben, in welcher 
Richtung die Reorganisation vor .sich gehen soll, 
damit sie den Zeitbedürfnissen zu entsprechen im 
Stande sei. Um nun diesen Zweck zu erreichen, 
muss die Reorganisation der 4 classigen Knabenschule 
in zweifacher Richtung geschehen. Sie muss zuerst 
erweitert werden; nämlich aus einer vierelassigen 
eine sechselassige Schule gemacht werden, damit sie 
den in Lemberg bestehenden öffentlichen Volksschulen 
vollkommen entspreche und zweitens muss der heb- 
räische Unterricht weit intensiver betrieben werden, 
damit auch in dieser Richtung den Bedürfnissen der 
meistentheils conservativen Eltern entsprochen werde. 

Jeder nur halbwegs Sachkundige wird zugeben 
müssen, dass das Gros der Knaben, welche die con- 
fessionelle Schule besuchen, mit der Absolvirung der 
Volksschule grösstentheils sein Studium beschliesst, nur 
ein kleiner Bruchtheil widmet sich dem weiteren Stu- 
dium. Nun aber genügt in heutiger Zeit das geringe 
Wissen, das die Knaben aus der 4-classigen Schule 
heraustragen, bei weitem auch dem Handwerker, um 
wie viel weniger dem kleinen Handelstande nicht. Die 
Kenntniss sowohl der polnischen als auch der deutschen 
Sprache und geschweige der nothwendigen Kenntnisse 
der Realien ist eine sehr minimale als dass sie fürs 
Leben genüge. Durch die Umwandlung der 4-classigen 
Volksschule in eine sechsclassige werden die Mängel 
in der Ausbildung der Knaben beseitigt und die 
Jugend wird einer so erweiterten Schule mit dem 
nöthigen Wissen fürs bürgerliche Leben ausgerüstet; 
verlassen. 

Was den hebräischen Unterricht betrifft und 
wie ferne derselbe zu reformiren sei, dass er ganz 
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von Nutzen sein soll, so muss dieser Unterricht | sowie ausgezeichnetem hebräischen Wissen an 
vom profanen Unterricht ganz abgesondert behan- | Spitze der Anstalt gestellt werden, 


delt werden; denn alle Versuche der Verbesserung 
des hebräischen Unterrichtes mussten an dem einzigen 
nicht zuheilenden Übel scheitern, dass die Jugend, 
die in die Volksschule eintritt, bezüglich der Vor- 
kenntnisse im Hebräischen auf verschiedenen Stufen 
stand. 

Die Zahl der Unterrichtsstufen waren sozusagen 
endlos. Während die Schüler einer Classe alle auf 
gleicher Stufe in den profanen Gegenständen stehen, 
wodurch ein regelrechter Massenunterricht ermöglicht 
ist, ist dies beim hebräischen Unterricht aus obigen 
Gründen undenkbar, darum herrscht auch bei diesem 
Unterrichte keine Disciplin und ein Fortschritt ist 
ganz einfach unmöglich, wodurch die merkwürdige 
Erscheinung zu Tage tritt, dass manchmal Schüler, 
die eine israelitische Schule absolvirt haben, kaum 
hebräisch zu lesen im Stande sind. Anders aber 
wird sich der Fortschritt im Hebräischen gestalten, 
wenn die hebräische Sprache von den profanen Gegen- 
ständen ganz abgesondert werden wird, und zwar soll 
der Vormittag dem profanen Unterricht, der Nach- 
mittag aber ganz dem hebräischen gewidmet werden. 


Bei den hebräischen Gegenständen sollen blos 
4—5 Stufen oder Classen gebildet werden. Jeder 
neu aufzunehmende Schüler ohne Rücksicht auf die 
Stufe, die er in dem profanen Unterricht einnimmt, 
ist einer genauen Prüfung aus dem Hebräischen zu 
unterziehen und nach dem Ergebnisse derselben ist 
er in die entsprechende Stufe oder Classe einzureihen. 
Schon die gleichmässige Kenntniss oder Unkenntniss, 
die die Kinder in die Schule vom Hause aus mit- 
bringen, werden den Unterricht und den Fortschritt 
ungemein fördern. 

Gegenstände des hebräischen Unterrichtes sollen 
sein: Lesen, Gebete, Bibel, hebräische Gramatik und 
schriftliche Arbeiten, wie auch jüdische Currentschrift 
und in den höheren Classen die Auswahl von Stücken 
aus den Profeten. Auch ist ein gehörig durchdachter 
Schulplan zu verfassen mit der genauen Bezeichnung 
und Angabe des Lehrstoffes, welcher in jedem 
Semester durchgenommen werden muss, und den jeder 
Lehrer bei sonstiger Anwendung von Disciplinarstrafen 
zu erschöpfen die Pflicht haben soll. Als Vortrags- 
sprache beim hebräischen Unterrichte hat vorläufig 
die, deutsche Sprache zu gelten. 

Als Motiv muss angegeben werden: der Mangel 
an gediegene Lehrkräfte, die diesen Gegenstand 
in polnischer Sprache vorzutragen im Stande wären, 
und zweitens, dass die Jugend auf den unteren Stufen 
sehr mangelhaft die polnische Sprache handhabt, um 
das Hebräische ins Polnische zu übersetzen in der Lage 
zu sein; es könnte höchstens in den oberen Classen 
(5. und 6. Cl.) der Versuch mit dem Uebersetzen der 
Gebete ins Polnische gemacht werden. 

Um der durchgreifenden Reorganisation der 
Jüdischen Schule den Erfolg zu sichern, müsste ein 
Mann von pädagogischer Befähigung und hoher Bildung 


die 
am geeignesten 
wäre hiezu einer der jungen Theologen, welche 
die. theologisch-rabbinische Lehranstalt in Wien absol- 
virt haben. Um die Anstalt in jeder Beziehung zu 
heben, müsste auch der Vorsteher der Schule so wie 
das gesammte Lehrpersonal besser besoldet werden, 

Um aber das Melırerfordemis, das in Folge der 
Reorganisation und Erweiterung der Knabenschule 
sich ergeben müsste, zu bestreiten ohne wieder zu tief 
in den Gemeindesäckel zu greifen, wäre rathsam die 
jüdische Mädchenschule ganz aufzulassen. 


Angesichts des Umstandes, dass in Lemberg 
zahlreiche sehr gute Volksschulen vorhanden sind, 


an denen gute und pflichttreue Religionslehrer für 
die israelitischen Mädchen angestellt sind, so wird mir 
jeder Unbefangene zustimmen, wenn wir für die Auf- 
lassung dieser Schule plaidiren, damit die Fonde für 
einen so löblichen Zweck wie die Erweiterung der 
Knabenschule und Verbesserung des Unterrichtes in 
der hebräischen Sprache verwendet werden könnten, 
Die Erhaltung einer eigenen confessionellen Schule 
für Mädchen durch die jüdische Gultusgemeinde be- 
trachten wir in gegenwärtiger Zeit, in der die Gemeinde 
so manche wichtige Frage zu lösen hat, als einen un- 
verzeihlichen Luxus. 

Zum Schlusse müsste dem Director, um dessen 
Ansehen dem Lehrpersonale gegenüber zu heben und 
ihm einen grösseren Einfluss auf die Besetzung der 
Lehrer und deren Beförderung zu sichern, Sitz und 
Stimme in der Schuleommission des Gultusgemeinde- 
rathes eingeräumt werden. 

Das Waisenhaus behalten wir uns vor in einem 
besonderen Artikel zu behandeln. 


Verschiedenes. 


Lemberg. Falsch ist die Behauptung vieler 
Blätter, dass die westgalizischen Bauern durch Armuth 
und schlechte Agrarverhältnisse zu den Excessen gegen 
die Juden veranlasst wurden. Vielmehr haben laut 
allseitiger Berichte gerade und vorwiegend wohlhabende 
Bauern und wohlhabende Städter Raub und Plünderung 
verübt. Auch die hoffnungsvolle Jugend hat in manchen 
Orten an den Excessen theilgenommen. Also alle 
Versuche der radikalen Blätter volkswirthschaftliche 
Ursachen zu finden, sind vergeblich. Es war Alles 
angestiftet und planmässig vorbereitet. Einzig und 
allein durch Agitation ist Alles zu Stande gebracht 
worden. 


Lemberg. (Reminiscenzen). Nach den letzten 
Reichsrathswahlen schrieb ein vielgelesenes Krakauer 
Blatt: „Der Antisemitismus ist ein Mittel gegen den 
Socialismus“. Es wurden in Westgalizien zahlreiche 
antisemitische Organe und dergleichen Arbeitervereine 
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gegründet. Es erschien die antisemitische Broschure 
des Jesuiten und Gymnasiallehrers Jeż und fand 
allgemeinen Beifall. Wir erinnern auch an einen son- 
derbaren Brief eines Herrn Landtagsabgeordneten an 
seine Wähler. Zum Schluss kam die Versöhnung der 
Conservativen mit Stojalowski. Erst jetzt nach dem 
Bauernaufstand ist der „Czas“ entrüstet, 


die Zeit der Abwesenheit des 
Herrn Rabbiners Dr. Caro hat Herr Rabbiner Dr. 
Kobak über Einladung der Tempelverwaltung die 
von Ersterem zu versehenden Functionen übernommen. 


Lemberg. Für 


Lemberg. Es muss uns Wunder nehmen, 
dass gegenwärtig im Tempel die Aufgebote nicht vom 
Rabbiner, sondern vom Cantor verlesen werden. — 


Weshalb diese Neuerung? Ist sie gesetzlich zulässig? 


Lemberg. (Eine Verletzung) des Statuts der 
Cultusgemeinde hat im CGultusrathe bei Besetzung der 
erledisten Stelle eines Rabbinatsassesors stattge- 
funden. Nämlich das Statut bestimmt, dass der Cul- 
tusratlı die Rabbinatsassesoren nach Einvernelmung 
des Rabbinats ernennt. Folglich muss der Vorstand, 
bevor er einen Assessor nominirt, das Rabbinat ein- 
vernehmen. Allein im vorliegenden Falle hat der 
Vorstand aus der Zahl der Bewerber einen Candidaten 
erwählt und nominirt und dann erst das Rabbinat 
einvernommen, so dass das Rabbinat durch diese 
vorgängige Nominirung beeinflusst sein konnte. 


Lemberg. Ein Wort für arme Kinder. — 
(An unsere wohlthätigen Glaubensgenossen). Seit etwa 
12 Jahren besteht in unserer Gemeinde ein Comité, 
das sich die Errichtung von Feriencolonien für arme, 
schwächliche Schulkinder jüd. Glaubens zur Aufgabe 
macht. 

Wer sich von der dringenden Nothwendigkeit 
dieser Institution ein rechtes Bild schaffen will, wer 
sich überzeugen will, welchen Segen dieselbe für 
unsere arme Schuljugend bedeutet, der bemühe sich 
einer Comitesitzung beizuwohnen, wenn wir daran- 
gehen von hunderten bedauernswerter Geschöpfe die 
schwächsten und ärmsten zu wählen. 

Welch hoffnungsvoller Blick schaut uns aus dem 
Angesichte eines unschuldigen Kindes entgegen, ehe 
die Entscheidung getroffen, ob er in die Feriencolonie 
aufgenommen sei oder richt, und welch traurige, 
jedes Menschenherz erweichende Resignation, wenn 
letzteres der Fall war. 

Wer je Zeuge solch’ einer ergreifenden Scene 
war, der dürfte kaum seine Hand zurückziehen, 
wenn er um einen kleinen Beitrag für die „jüdische 
Feriencolonien* angegangen wird. 

Während der Verein „Ferienheim“ in Wien all- 
jährlich über 500 Kinder in die Sommerfrische ent- 
sendet, und von der Wiener Gultusgemeinde rege 
unterstützt wird, fehlt hierorts leider das Verständniss 
für die Wichtigkeit dieser Institution. 


IN 
I 
Wäre es sonst möglich, dass die Zahl der 
unterstützenden Mitglieder in einer Gemeinde von 


mehr als 30.000 Seelen weniger als 200 beträgt, 
dass ferner ein Cultusvorstand, der alljährlich mit 
Hunderttausenden zu schalten in der Lage ist, für 
die jüdischen Ferienceolonien blos 25 fl., sage fünf 
und zwanzig Gulden an Subvention aufzubringen 
vermag! 

Bei solch 
Seite ist es vor 


geringer Förderung von jüdischer 
allem der Munificenz des löblichen 
Stadtmagistrates zu verdanken, dass irgendwelche wenn 
auch geringe Resultate erzielt werden konnten. 

Wir richten hiemit an die löbliche Cultusreprä- 
sentanz, wie nicht minder an alle Glaubensgenossen 
die dringende Bitte, durch regelmässige Jahresbeiträge 
und einmalige Spende eine stetige Entwicklung dieser 
hier segenbringenden Einrichtung zu ermöglichen, 
damit wir endlich an den Bau eines „Ferienleimes“ 
denken können. Gütige Spenden nimmt der Cassier 
des Comites Herr Banquier Dr. A. Lilien in Lemberg 
(Hetmanskagasse) entgegen. B. 


Lemberg. Bei der Feier der Grundsteinlegung 
für die Gall’sche Synagoge hielt der Präses der 
Cultusgemeinde Dr. Emil Byk nachstehende Rede: 

Bevor wir zum Abschlusse der heutigen ebenso 
schönen als erhebenden Feier schreiten, — erachte 
ich es als meine Pflicht Namens unserer Gultusge- 
meinde und ihrer Repräsentanz dem seligen Herrn 
Jakob Gall und dessen Erben herzlichsten Dank 
auszusprechen für deren grossmütige und opferwillige 
Begründung dieses Gotteshauses. — Ebenso aber danke 
ich der ganzen ehrenwerthen Familie Gall, die sich 
durch eigene Arbeit emporgeschwungen hat und zur 
Zierde der Besseren unserer Gemeinde geworden ist, 
denn es handelt sich um ein Werk der ganzen Familie 
Gall. War doch diese Synagoge, deren Grundstein 
wir heute legten, noch ein Wunsch des seligen Herrn 
| Samuel Gall, dessen markige Gestalt mir heute, wie 
lebendig, vor den Augen steht und verharrten dessen 
allzufrüh verstorbenen Söhne Emanuel Gall, Hermann 
Gall und Ienatz Gall sowie der jüngst verblichene 
Jakob Gall, dieser wohl am wirksamsten in diesem 
Gedanken. Alle diese Männer, welche nunmehr in 
kühler Erde gebettet sind, waren uns persönlich 
befreundet und standen auch vielfach im Dienste der 
Gemeinde, ihrer Anstalten und Vereine. 

So mögen dann die Kinder dieser Braven in die 
Fussstapfen ihrer wackeren Väter treten, mögen sie 
deren Beispiele nacheifern und zum Nutzen unserer 
gemeinsamen jüdischen Sache wirken! 

Und nun will ich diese Feier beschliessen mit 
dem üblichen Hammerschlage, wodurch der Grundstein 
symbolisch fester gefügt und im Erdreiche gesichert 
wird. Ich will dies thun unter dem Loosungsworte: 
des Glaubens, der Treue und der Hofinung! 

Des Glaubens und der Treue! Nur diese haben 
uns aufrecht erhalten mitten in den Stürmen einer 
| unsäglichen und schier beispiellosen Geschichte der 
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Leiden und Drangsaale. Und wie eine Mahnung aus 
lägst vergangener Zeit tönen wieder Schreckensrufe 
aus dem flachen Lande zu uns, denn wieder geht es 


gegen jüdisches Gut und Blut, wieder sind Juden 
einzig wegen ihres Glaubens, in ihrem Leben und 
ihrem Eigenthum bedroht. Doch wie in der Ver- 


gangenheit, je grösser der Drang und überströmender 
das Maas unserer Leiden war, desto heller 
Glaubenstreue, unsere Hingebung und unsere Opfer- 
willigkeit leuchteten, so ist die heutige Feier mitten 
in den Schreckensnachrichten, welche unser Herz 
bange machen, und die Entstehung dieses Gottes- 
hauses aus der Opferwilligkeit, ein Wahrzeichen dass 
jüdischer Gemeinsinn nicht erloschen ist. 

Wir haben keine Kirchengüter und keine Reli- 
gionsfonde von fabelhaften Dimensionen, und doch 
haben wir mitten im Drange der Begebenheiten, des 
äusseren Druckes und der grossen ökonomischen Noth 
aus eigener Kraft unsere Gotteshäuser gebaut und 
erhalten, und dies wollen wir auch in aller Zukunft 
thun ! 

Wer glaubt, der hofft, und aus der Glaubens- 
treue spriesst die Hoffnung auf bessere Zeiten und 
auf eine lichtvollere Zukunft. Wenn Sie meine Ver- 
ehrten Ihre Blicke zurücklenken in die finstere und 
trostlose Vergangenheit, werden Sie trotz der momen- 
tanen Umdüsterung, wohl zugestehen, dass es zu tagen 
begonnen hat— allerdings allzulangsam und zögernd. 
So wollen wir dann an der Hoffnung festhalten, 
dass das Dämmerlicht den hellen Tag kündet, — 
und dass der wahrlich allzulange Dornenweg denn 
doch einmal sein Ende finden wird ! 

Der Stein, meine sehr verehrten Damen und 
Herren, den wir da einfügen, er entstammt dem 
dunklen Mutterschoosse der Erde, er wurde gemeisselt 
und gekantet, erfreute sich aber auch wenn zwar 
kurz des goldigen Sonnlichtes und kehrt jetzt wieder 
in die Erde zurück, um als Grundstein und Grund- 
pfeiler zu dienen für das Haus Gottes, für ein Haus 
des Glaubens und der Lehre, der Treue und der 
Hoffnung. 

Gleicht nicht das Geschick der Menschen und 
der Geschlechter unseres Stammes diesem Steine? 

Aus der Erde entstammen diese Geschlechter, 
denn staubgeboren sind die Menschen, und sie werden 
gezimmert, gemeistelt und gekantet von den Leiden 
des Lebens, doch auch sie erfreuen sich der Sonnen- 
strahlen flüchtigen Glückes — um wieder zur Mutter- 
Erde zurückzukehren. 

Doch die Geschlechter, dieda kommen und gehen, 
haben nicht vergeblich gelebt, denn jedes dahin- 
geschiedene ist mit seinen Erlebnissen und Erfahrun- 
gen, mit seinen Verlusten und Errungenschaften, mit 
seinen Leiden und Freuden der Grundstein für die 
kommenden Geschlechter. 

Ein Geschlecht reicht dem anderen die Früchte 
seiner Arbeit und seiner Erfahrung, und jedes folgende 
beginnt dort, wo das ihm vorangegangene aufgehört 
hat. Dieses Zusammenwirken der sich ablösenden 


unsere 


Generationen erzeugt jene Continnität, welche die zu- 
sammenhängende Culturarbeit des Menschengeschlech- 
tes garantirt, und so ist jeder Fortschritt ein Produkt 
der Thätigkeit der vergangenen Geschlechter. 

Möge in diesem Sinne der heutige Grundstein 
und die damit verbundene Opferwilligkeit das Wahr- 
zeichen einer besseren Zukunft sein, und so schwinge 
ich dann den Hammer und lasse ihn .weitschallend 
auf diesen Stein niederfallen — unter der Devise: 

Des Glaubens, der Treue und der Hoffnung! 
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ALEXANDER WILLINGEN 


Ein Charaktergemälde neuerer Zeit 
von 
DAWID KEMPNER. 


(Nachdruck verboten). 


(Fortsetzung). 


Sie schritten durch einige Gemächer, in welchen 
Willingen, wenn er nicht zu sehr zerstreut gewesen 
wäre, um Beobachtungen anzustellen, die frühere 
Ordnung vermisst haben würde. Sie traten nun in 
ein Zimmer, worin sich zwei Ärzte befanden, die sich 
in lateinischer Sprache unterhielten ; in einer Ecke sass 
Rosa Pierot weinend und bereitete für den Kranken 
einen Trank. Als sie Willingens ansichtig wurde, 
rief sie halb freudig aus: „Gott sei dank! dass Sie 
kommen, er möchte Sie so gerne sehen.“ 

„Kann ich jetzt hineingehen ?“ 

„Soeben nicht“, antwortete Sie; der Notar ist 
gerade da, um das Testament aufzusetzen. „Ach, 
Herr Kapitän!“ fuhr Sie fort, „welch Unterschied 
zwischen jetzt und damals, als wir uns in Paris 
sahen. Damals schickte mir Gott einen Wohlthäter, 
einen zweiten Vater, und jetzt muss ich ihn zu verlieren 
fürchten !“ 

Willingen war zu bewegt, um das Gespräch 
fortsetzen zu können. Er wandte sich an einen der 
Ärzte, einen jungen Mann, mit der Frage, ob das 
Wiedersehen eines Freundes, den er schon lange nicht 
gesehen habe, den Zustand des Kranken nicht ver- 
schlimmern würde? j 

„Erlauben Sie, mein Herr! Sind Sie nicht der 
Kapitän Willingen? und nicht Ihr Schwager Lindheim?“ 
Willingen bejahte. „dies ist mein bester Freund,“ 
fuhr der Arzt fort— „Aber der Baron?“ unterbrach 
ihn Willingen. — „Was den anbelangt,“ sagte der 
Arzt, „so können Sie ihn immer hin sehen; leider 
ist sein Zustand der Art, das von Verschlimmern 
keine Rede mehr sein kann. Die Hoffnung des Auf- 
kommens ist ohnedies dahin, und die entscheidende 
Krisis, die sein Leben endet, kann jeden Moment 
eintreten !* 

In diesem Augenblick trat der Notar, der das 
Testament aufgenommen hatte, aus dem Zimmer 
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des Kranken; er wandte sich an Willingen, den er 
vonK.....aus kannte: „Herr Kapitän ! der Baron 
wird, wie ich schliessen muss, sehr erfreut sein, Sie 
zu sehen; säumen Sie nicht einzutreten ; ich bin zwar 
kein Arzt, aber langjährige Erfahrung lässt mich fürch- 
ten, dass es mit ihm nicht lange dauern wird?“ 

Willingen eilte in das Krankenzimmer, und 
während Rosa seine Ankunft ankündete, trat er ein. 
Der Baron im Vorgefühle, dass diese Krankeit seine 
lezte sein würde, hatte sein Bett nach seinem Lieblings- 
oder Studirzimmer transportiren lassen, welches sich 
noch im gewöhnlichen Zustande befand, nur dass 
die störenden Vögel daraus hatten weichen müssen. 
Die Portraits hingen noch wie früher da, und hatten 
die Männer, von denen mehrere auf dem Wege zur 
Guillotine abgebildet waren, etwas Grauenhaftes, welches 
das Ernsthafte der Krankenstube noch erhöhte. Der 
Baron lag augenscheinlich nachdenkend im Bette, 
das Anfertigen des Testaments schien ihn sehr ange- 
strengt zu haben. Neben ihm befand sich Elisa, 
deren von Nachtwachen gebleichte Züge das Gepräge der 
tiefsten Melancholie trugen: ihr gegenüber sass ihr 
Bruder Heinrich. Als der Baron die Ankunft Willingens 
erfahren hatte, erhob er sich, und ihm mit Anstren- 
gung die Hand reichend, sagte er: „Ach, das ist 
sehr schön von Ihnen, dass Sie Ihren Freund nicht 
vergessen haben !“ 

„lieh waria R..., als ich die betrübende Nachricht 
von Ihrer Krankheit erhielt,“ antwortete Willingen, 
„und so habe ich mit vieler Mühe vom dem Comman- 
deur einen Urlaub auf einige Tage erhalten.“ 

„Meinen guten Genius preise ich, der Sie hierher 
geführt hat,“ sagte der Baron, „und so ist es mir 
noch vergönnt, von Ihnen vor meinem Ende Abschied 
zu nehmen!“ 

„Ach, Herr Baron! geben Sie keinen so trauri- 
gen Gedanken Raum,‘‘ tröstete Willingen; „Gott 
wird Sie uns noch lange erhalten !" 

„Ach lieber Willingen! glauben Sie es mir, ich 
fühle zu gut: diesmal ist es Ernst! Die Sonne meines 
Daseins neigt sich ihrem Untergange entgegen. Sehen 
Sie diese Männer,“ sagte er lächelnd, auf die gegen- 
über hängenden Porträits Mirabeau’s, Bailly“’s und 
Landorret’s deutend; „sie rufen mich zu sich hinauf, 
und dort werden wir uns von früheren Zeiten unter- 
halten! Uibrigens,‘‘ sezte er hinzu, als er in den 
Augen Elisa’s Trhänen bemerkte, „ist es wohl immer 

“gut, dass man in der Zeit Alles anordnet, wenn man 
eine grosse Reise vor sich hat, und bereit ist, wenn 
die Trompete zum Aufbruch erschallt! Weine nicht, 
theuerste Elisa, du musst dich an die Idee, mich zu 
verlieren, gewöhnen. Dies Ereigniss muss dich ja früher 
oder später treffen ; oder weinst du etwa um mich? 
so glaube mir, ich habe genug gelebt und das 
Schlechte und Gute des Lebens in zu vollem Maasse 
genossen, als dass mir das Scheiden davon so schwer 
fallen sollte; hast du mir nicht überhaupt die lezten 
Jahre meines Lebens erheitert, und mich bei Weitem 
für den Schmerz entschädigt. den mir deine Mutter 
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bereitete? Hast du mir nicht ein niegeahntes Glück, un- 
endliche Freude bereitet? — Auch du, lieber Heinrich, ‘“ 
fuhr er fort, während Elisa seine kalte Hand küsste, 
„auch du bast mich stets erfreut! — Bleibe immer 
gut und errinnere dich, dass du der Beschützer Deiner 
nıutterlosen Schwester bist, div jetzt einen zweiten 
Vater verlieren wird. — Auch dir, gute Rosa, danke 
ich für die Zärtlichkeit. mit welcher du meine Liebe 
belohnt hast. — Elisa wird immer deine Schwester 
bleiben; sei du stets die ihrige! (Fortsetzung folgt). 


Herausgegeben vom Verein Schomer Israel. 
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Fortbildungs - Anstalt. Frau Zakta d fr ot erski i myei a ker 


Für Rettung von Trunksucht 


vers. Anweisung nach 22 jähriger Elise Holzbock. Breslau 
aprobirter Methode zur sofortigen ? ’ 


radikalen Beseitigung, mit, auch Kaiser Wilhelmstr. 9. ANDRUSZEWSKIEGD, 


ohne Vorwissen zu vollziehen. 


LI- Keine Berufstörung. DIE Beste Referenzen in Warschau, ulica Sykstuska 1. 28. 

Briefen sind 50 Pfg. in Briefmarken | Krakau, Lodz, Kalisch. Anleitung | Podłogi zapuszeza i froteruje szybko i tanio. 
Bee a SAU BOB A Schaft u re Sie sklepach, pomieszkaniach i 
„Privat- Anstalt Villa Christina | Unterricht in Kunsthandarbeiten. y Te p t Pp szkamach 1 na 

bei Säckingen, Baden.“ Garten zur Benützung. is budowlach. 
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Drukarnia Artura Dolimana wchodzące, jako to: broszury, dzieła, tabele, ra- 


chunki, druki gospodarcze, kupieckie i t. p. 
we Lwowie, ul. Sykstuska 31. $æ szybko i po możliwie niskich cenach. E% 
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Prämirt auf der Landesausstellung in Lemberg 1894. Medaille u. Diplom. 


Prämirt auf den hiegienischen Ausstellungen. Paris goldene 1896 Medaille und Ehrendiplom. 
Düsseldorf 1896 silberne Medaille. 


Bordeaux 1897 goldene Medaille und Ehrendiplom. 
Brüssel 1897 goldene Medaille. 


FÜR MÜTTER 


die um die Gesundheit ihrer Kinder besorgt sind, 


empfiehlt die Apotheke des W. KRZYZANOWSKI in Lemberg 


folgende higienische Präparate: 


wy ~ . . TD 
Hays antiseptischer Puder 
für Säuglinge und Kinder, 
empfohlen von ärztlichen Autoritäten als einzig wirksames Streupulver für Haut und Nabel der Neugeborenen 


behufs Beseitigung von Feuchtigkeit, sowie als ausgezeichnetes Mittel zur Verhütung von Aufreibungen Wunden 
und Ausschlägen, heilt auch unbedingt schnell und sicher bereits entstandene Wunden und Aufreibungen. 


Preis einer Schachtel mit Gebrauchsanweisung 35 kr. 


Hays hygienische Seife für Kinder. 


Der zarte Körper des Kindes erheischt eine sehr genaue und vorsichtige Auswahl kosmetischer Mittel. Zum 
Waschen dieser feinen Haut empfiehlt sich daher nur jene Seife, die frei von scharfen oder ätzenden Be- 
standtheilen ist. 

Hay’s hygienische Seife ist aus den besten und feinsten Bestandtheilen bereitet und eignet sich vor- 
züglich für Kinder. Nach öfterem Gebrauche dieser Seife wird die Haut sammtweich, zart und fein, die 
Poren werden entsprechend gereinigt und so ihre wahren Aufgabe zugeführt. — Ein Stück 35 kr. 
'':Man hüte sich vor Nachahmungen!! 

Nur echt, wenn mit der Schutzmarke „Auge Gottes“ und dem Namen „Hay“ versehen. 
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SPECIELLE THEE NIEDERLAGE 


von chines-russischen Earavanenthee (17). 
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Lemberg, Sixtuskagasse 17. 
PREIS-coOoURrRAN [tr 


FERASET 


\ Fl. kr. 

di Congo Thee fein . . . . 1 kg. 140 | K.&8. Popow orig. 1 Rs. 60 k. 1 Pf. 2:60 
Nonne 27 rein seiwarzye ee LOS A R o ET S E 
Kaysow „ sebr gut . . y y A oo ee o RD] 
Souehong,, vorzüglich, . „» » 2 | Bruch Thee in 4 Sorten & 1 fl. 40 kr., 
ee hoch prima Be er 1 fl. 60 kr, 1 fl. 80 kr., 
KNIE. ey rg RR y a Ri: 
Mandarin, Specalität. . „ 4 — BE Era 


kett tntakatatatakan taheke 
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Sendungen von 1 Kilo Reue werden von mir gegen Nachnahme franeirt. 
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Druck von A. Goldman in Lembere. Svkstuska 31. 


